
 
Die Totenehrung am Löwendenkmal  

in Bad Honnef 
 
                                     
   
         
 
  

 

                       
                     
                       	
   
                                                                                              

                                         	
  	
  	
  	
  	
  	
   
	
   	
  	
                                            	
  
                           
                                   
                           
 
 
                            145/545 

 
 
 

 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 Soldatische Kameradschaft 
 und militärische Traditionspflege 



 2 

 
 
 

Die Totenehrung der Kameradschaft Artillerie Regiment 70 
und der Traditionsgemeinschaft Alte 145/545er 

am Löwendenkmal in Bad Honnef  
 

von Dietrich Gülow, Oberstlt. a.D. 
 
Alljährlich am Volkstauertag treffen sich die Angehörigen der Kameradschaft 
Artillerie Regiment 70 und der Traditionsgemeinschaft Alte 145/545er in Bad 
Honnef, um dort am Löwendenkmal ihrer toten Kameraden zu gedenken. Die 
beiden Kameradschaftsverbände führen damit eine Tradition fort, die nach dem 
Ersten Weltkrieg von den Überlebenden des ehemaligen Rheinischen-Fuß-
artillerie-Regiments Nr. 8 begründet wurde. An Ursprünge, Entwicklung und 
Bedeutung dieser Tradition soll in dem nachfolgenden Beitrag erinnert werden. 
 

 Das Rheinische-Fußartillerie-Regiment Nr. 8 
Die Wurzeln des Rheinischen-Fußartillerie-Regiments Nr. 8 reichen bis in die 
Zeit der Befreiungskriege (1813-1815) auf zwei Batterien des Yorkschen Korps 
zurück, aus denen nach 1815 zunächst die Rheinische-Artilleriebrigade Nr. 8 
aufwuchs. Aus dieser entstand im Zuge der Umgliederung der preußischen Ar-
tillerie-Brigaden in Feld- und Festungs- bzw. Fußartillerieregimenter am 16. 
Juni 1864 in der Festung Ehrenbreitstein bei Koblenz das Rheinische Fuß-
artillerie-Regiment Nr. 8.    
Nach dem deutsch-französischen Krieg (1870/71), in dem das Regiment seine 
erste große Bewährungsprobe zu bestehen hatte, wurden 1873 zunächst der Stab 
und bis 1877 schließlich auch die zwei zuvor in verschiedenen rheinischen Gar-
nisonen stationierten Bataillone des Regiments in die lothringische Festungs-
stadt Metz verlegt. Mit der Aufstellung des dritten Bataillons im Jahre 1906 in 
Diedenhofen, dem nördlichen Eckpfeiler des Festungsgürtels um Metz, erreichte 
das Regiment eine Friedensstärke von mehr als 3000 Mann. 
Unter der Führung von Oberstleutnant Ehrke (RgtKdr von 1913 – 1916, danach 
Oberst und Kdr ArtBrig, später General der Fußartillerie, 1918 als GenMaj ver-
abschiedet) trat das Regiment 1914 in den ersten Weltkrieg ein und nahm bis 
zum Ende des Krieges an allen großen Schlachten im Westen teil (u.a. Verdun, 
Somme, Flandern).  
Das dem Deutschen Reich durch den Versailler Vertrag auferlegte Verbot des 
Besitzes schwerer Waffen bedeutete zugleich auch das Ende der 55jährigen 
Geschichte des Rheinischen Fußartillerie-Regiments Nr. 8. 
Zwanzig Jahre nach seiner Auflösung erfuhr das Regiment “posthum“ eine be-
sondere Ehrung, als der II. Abteilung des am 13. November 1938 in Nieder-
lahnstein neu aufgestellten Artillerie Regiments 70 die Tradition des Rhei-
nischen Fußartillerie-Regiments Nr. 8 übertragen wurde. 
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Die Vereinigung der 8. Rheinländer 
und das Löwendenkmal in Bad Honnef 

Nach dem Ersten Weltkrieg schlossen sich die ehemaligen Angehörigen des 
Rheinischen Fußartillerie-Regiments Nr. 8 der bereits Jahrzehnte zuvor von den 
Reservisten des Regiments gegründeten Vereinigung der 8. Rheinländer mit Sitz 
in Köln an. Mit ihrem Wahlspruch “Treu Metz alle Wege!“ bekundeten sie ihre 
Verbundenheit zu ihrer ehemaligen Garnisonsstadt.    
Die erste “Große Wiedersehensfeier“ der 8. Rheinländer nach dem Kriege fand 
im Mai 1926 im rechtsrheinischen Bad Honnef statt, da in den von den alli-
ierten Siegermächten besetzten linksrheinischen Gebieten und den besetzten 
rechts-rheinischen Brückenköpfen um Köln und Koblenz die Durchführung 
einer derartigen Veranstaltung wegen ihres “militärischen Charakters“ nach den 
Bestimmungen des Versailler Vertrages untersagt war.  
 

 
Bad Honnef, als Veranstaltungsort der Kameradschaftstreffen der 8. 
Rheinländer lag außerhalb der nach dem I. Weltkrieg von den Alliierten 
besetzten linksrheinischen Gebiete und der ebenfalls  besetzten rechtsrheinischen 
Brückenköpfe um Köln und Koblenz. 

 
Bei diesem Treffen rief der letzte Friedenskommandeur des Rheinischen  
Fußartillerie-Regiments Nr. 8, Generalmajor Ehrke, die 8. Rheinländer zu einer 
Spende für die beabsichtigte Errichtung eines Denkmals für die über 1500 
gefallenen Kameraden des Regiments auf.  
Nach einem noch im gleichen Jahr vorgestelltem Entwurf war für das Denkmal 
eine wuchtige Anlage in Form eines offenen Rechtecks mit bis zu 6 - 10 Metern 
hohen Blöcken als seitliche und hintere Begrenzungen vorgesehen, die einen auf 
einem Sockel ruhenden Löwen einrahmen. Ein bronzener Adler mit einer Flü-
gelspannweite von über fünf Metern, zwei gekreuzte Geschützrohre in seinen 
Fängen tragend, sollte schließlich die gesamte Anlage bekrönen.  
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Für die Aufstellung des Denkmals hatte die Stadt Bad Honnef ein entsprech-
endes Gelände am Korferberg oberhalb des heutigen Bad Honnefer Stadtteils 
Rommersdorf-Bondorf vorgesehen.  
Am 19. Juni 1927, also bereits ein Jahr nach der angekündigten Errichtung des 
Denkmals, wurde der Löwe in Bad Honnef - im Vorgriff auf die für 1929 
geplante Fertigstellung der Gesamtanlage - provisorisch in den nahe am Rhein 
gelegenen Anlagen an der Austraße aufgestellt und feierlich enthüllt.   
Der nach einem Entwurf des Düsseldorfer Kunstprofessors Kreis von dem Bild-
hauer Kübler aus bayerischem Muschelkalk geschaffene Löwe sollte nicht nur 
die soldatischen Tugenden der Kampfbereitschaft, Ehre und Tapferkeit symbo-
lisieren, sondern darüber hinaus sinnbildlich auf die Lage Deutschlands nach 
dem Krieg und zugleich auch auf die damaligen Empfindungen der Deutschen  
verweisen. So führte der Festredner bei der Enthüllung des Löwen u.a. wörtlich 
aus: „Sei er nicht ein Sinnbild des deutschen Volkes? Der Künstler habe ihn 
dargestellt nicht wie den tödlich verwundeten König der Tiere, sondern … im 
Schlummer neue Kräfte sammelnd. Einst werde der Löwe erwachen und auch 
Deutschland werde sich erheben, seine Stärke jedem zeigend, der es unter-
nehmen wollte, ihm sein Recht zu verwehren oder sein geheiligtes Gebiet anzu-
tasten.“  
                            

 

 
 

Die Enthüllung des Löwen am 19.06.1927 
Zwei Jahre vor der für das Jahr 1929 geplanten Fertigstellung der 

auf dem Korferberg vorgesehenen Denkmalanlage wurde der Löwe 
in den Anlagen in der Austraße zunächst “provisorisch“ aufgestellt 
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Als sich das ursprünglich geplante Ehrenmal auf dem Korferberg aus finan-
ziellen Gründen nicht mehr verwirklichen ließ, entschlossen sich die 8. Rhein-
länder, es bei dem Löwen als Denkmal für ihre gefallenen Kameraden zu belas-
sen. Dieser wurde dazu nunmehr endgültig auf einen von dem Bildhauer Johan-
nes Knubel geschaffenen Sockel gesetzt, auf dem mit Gold unterlegt folgende 
Inschriften eingelassen wurden:  
 
Vorderseite (dem Rhein zugewandt):   

Unseren gefallenen Kameraden des Rheinischen Fußartillerie Regimentes Nr. 8 
1914 – 1918 

Rückseite:  
(Eisernes Kreuz) 

61 Offiziere und 1478 Unteroffiziere  und Mannschaften starben den Heldentod 
Treu Metz alle Wege 

 
Die feierliche Einweihung des Ehrenmals erfolgte schließlich im Rahmen des 
zweiten Treffens der 8. Rheinländer am 9. Juni 1929. In seiner Ansprache ge-
dachte Generalmajor Ehrke der Gefallenen des ehemalige Rheinischen Fußar-
tillerie-Regiments Nr. 8 und führte dazu u.a. aus: „Mein Regiment, mein Heima-
tland -  war immer die Parole eines jeden einzelnen von uns, und sie ist es heute 
ganz besonders, wo es gilt, unseren treuen Gefallenen und unserem stolzen Re-
giment ein Ehrenmal zu weihen und den Geist der alten treuen Kameradschaft 
in uns neu aufleben zu lassen.“  
Nach der Einweihung wurde das Denkmal der Stadt Bad Honnef übergeben. 
Dabei sicherte der damalige Bürgermeister Dr. Berns zu, dass die Stadt „mit der 
gleichen Treue, wie die schwere Artillerie unsere rheinische Heimat beschützt 
habe, auch den Löwen schützen werde“.  
 
 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Das Löwendenkmal nach der Einweihung am 09.06.1929 
(Im Hintergrund der Drachenfels) 
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In der Folgezeit erwiesen die Alten Achter ihren gefallenen Kameraden 
alljährlich am Löwen die letzte Ehre und bekundeten bei ihrem regelmäßigen 
Zusammenkünften in Bad Honnef zugleich auch ihre Verbundenheit zu ihrer 
“zweiten Heimatgarnison“. Daran hielten die 8. Rheinländer - auch als sich 
deren Reihen nach ihrem letzten großen offiziellen Treffen im Jahre 1936 
zunehmend lichteten - noch viele Jahre darüber hinaus fest. 
 

 
 

Die alljährliche Totenehrung am Löwendenkmal 
– ein Bekenntnis zur  soldatische Kameradschaft 

Der Brauch, am Löwendenkmal der Gefallenen zu gedenken, wurde bereits 
wenige Jahre nach dem Zweiten Weltkrieg – nunmehr von den Nachkommen 
der Alten Achter - wieder aufgenommen und fortgeführt. Auf Initiative von Ma-
jor a.D. Dr. Ehrke, dem Sohn des letzten Friedenskommandeurs des Regiments, 
versammelte man sich jetzt wieder alljährlich am Volkstrauertag zur Toten-
ehrung in Bad Honnef. 
Dr. Ehrke war es auch, der die Verbindung zur der damals noch jungen 
Bundeswehr suchte und auf dessen Bitte hin sich das Niederlahnsteiner Pan-
zerartilleriebataillon 145 (Kdr Otl Leidholdt) am 16. Juni 1964 in Bad Honnef 
mit einer Ehrenformation an der Veranstaltung anlässlich des 100. Stiftungs-
jubiläums des Rheinischen Fußartillerie-Regiments Nr. 8 beteiligte. 
Im gleichen Jahr wurde das Löwendenkmal, nachdem es zuvor im Zuge geän-
derter Straßenplanungen bereits mehrfach umgesetzt worden war, nunmehr end-
gültig auf seinen heutigen Platz in der Girardetallee aufgestellt. Jahre später von 
Dr. Ehrke geäußerte Befürchtungen, das Denkmal werde in Bad Honnef bald in 
Vergessenheit geraten, trat der Stadtrat am 08.12.1978 mit dem Hinweis auf die 
stadtgeschichtliche Bedeutung des Löwen entgegen und sicherte in einen von 
allen Fraktionen getragenen Beschluss zu, „die Stadtverwaltung wird auch 
weiterhin – wie in den vergangenen 50 Jahren - für die Pflege des Ehrenmals 
sorgen“. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das Löwendenkmal an seinem heutigen Standort in der Girardetallee 
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An der Totenehrung der Alten Achter am Löwendenkmal beteiligten sich die 
Lahnsteiner Artilleristen erstmals am Volkstrauertag 1965. Damit nahmen sie 
eine Tradition auf, die sie bis heute über 40 Jahre fortführen. 
 
Die zunehmend gewachsenen kameradschaftlichen Beziehungen zu den Alten 
Achtern besiegelte das Panzerartilleriebataillon 145 (Kdr Otl Winter) im Jahre 
1967 mit der Übernahme der Tradition des Rheinischen Fußartillerie-Regiments 
Nr. 8. 
Seit 1972 beteiligten sich auch die Angehörigen der Kameradschaft Artillerie 
Regiment 70 mit ihrem damaligen Vorsitzenden Alfred Bednarz - wie später 
auch seine Nachfolger - regelmäßig mit einer Kranzniederlegung an der Gefal-
lenenehrung am Honnefer Löwen.  
Mit der feierlichen Übernahme der Tradition des Artillerie Regiments 70 am 22. 
Mai 1976 durch das Panzerartilleriebataillon 145 (Kdr Otl Brauner), waren nun 
drei Soldatengenerationen der rheinischen Artillerie kameradschaftlich mitein-
ander verbunden. Sie bildeten damit eine Traditionslinie, die von der Bundes-
wehr über die Wehrmacht, der Königlich Preußischen Armee bis hin zu den 
Befreiungskriegen über fast 200 Jahrhunderte zurückreicht.           
Wenn auch diese Traditionslinie mit der Auflösung des Lahnsteiner Feldartil-
leriebataillons 545, vormals Panzerartilleriebataillon 145, im Jahre 1990 vorerst 
abgebrochen ist, so lebt doch der Geist der Kameradschaft, der die drei Solda-
tengenerationen miteinander verbindet, bis heute ungebrochen fort. Diese kame-
radschaftliche Verbundenheit findet in der alljährlichen Totenehrung anlässlich 
des Volkstrauertages am Löwendenkmal in Bad Honnef seinen sichtbaren 
Ausdruck. Das Gedenken gilt dabei nicht nur den Gefallenen des Rheinischen 
Fußartillerie-Regiments Nr. 8, sondern schließt auch die des Artillerie Regi-
ments 70 sowie alle verstorbenen Kameraden der drei Artillerieverbände mit 
ein. 
 
Die Totenehrung am Löwendenkmal gehört inzwischen zum festen Programm-
teil der öffentlichen Veranstaltungen anlässlich des Volkstrauertages in Bad 
Honnef. Gemeinsam mit der Kameradschaft Artillerie Regiment 70 und der Tra-
ditionsgemeinschaft Alte 145/545er gedenken auch der Bürgermeister und die 
Vertreter von Rat und Verwaltung der gefallenen Soldaten und ehren sie mit 
einer Kranzniederlegung. Dafür gebührt der Stadt ein aufrichtiger Dank.  
Ein besonderer Dank gilt auch den örtlichen Reservistenkameradschaften der 
Bundeswehr, die sich seit vielen Jahren mit einer Abordnung an der Gedenk-
veranstaltung beteiligen und durch die Abstellung von Ehrenposten unterstützen.  
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Die Traditionslinie der rheinischen Artillerie 
 
 

 
                                                                                                        Übernahme der 
                                                                                                            Tradition 
  
                                          1959 – 1990 
                                                   Niederlahnstein /Lahnstein 
  
 
                                                                1956 – 1957  
                                                                TrÜbPl Hohenfels             1976 
                                                                 ab 1959 Niederlahnstein   
   
 
 
 
                                                   1938 - 1945 
                                                                 Niederlahnstein 
                                                                 ab 1939 im II. WK 
 
                  1967 
 
                                                                             
                                          
 
 
 
                  1938 
 
                                                                        1864 - 1918 
                                                                        Festung Ehrenbreitstein 
                                                                        ab 1877 in Metz / Lothr. 
                                                                  ab 1914 im I. WK 
 
 
 
 
                                                                 1815- 1864 
                                                                 Festung Ehrenbreitstein                     
 
 
 
                                                                1813 – 1815 (Befreiungskriege) 
                                                                 2 Siebenpfünder-Batterien 
  
  

 
 
 

 
PzArtBtl 145/ 
FArtBtl 545 

 
I./PzArtRgt 5 

 

 
ArtRgt 70 

I. Abt II. Abt 

 
Rhein. Fußart.- 

Rgt Nr. 8 

 
  Rhein. ArtBrig 

Nr. 8 

7 Pfd Bttr 
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Gestiftet 
von 

Karl Hauch 
Adjudant 

2éme Régiment Etranger de Parachutistes 
 

Der “Traditionswimpel“ – Symbol der Traditionsgemeinschaft 
Rhein. Fußart.-Regt Nr. 8 – Art-Regt 70 – PzArtBtl 145 / FArtBtl 545 

 

 
Der Traditionswimpel hat die Form eines unten abgerundeten Wappenschildes von ca. 25 cm Höhe und ca. 16 
cm Breite.  
Die Vorderseite des Schildes ist in die drei Farbfelder schwarz–rot–gold bzw. gelb aufgeteilt. Im oberen linken 
(schwarzen) Feld ist der aus der Standarte des Rhein. Fußart.-Regt 8 entnommene königlich-preußische Adler 
eingefügt, das obere rechte (rote) Feld zeigt das Adleremblem aus der Standarte des AR 70 und das untere 
(goldene) Feld den von der Truppenfahne des PzArtBtl 145/FArtBtl 545 übernommenen Bundesadler. 
Der Adler, Sinnbild eines wehrhaften Staates, ist seit Jahrhunderten deutsches Hoheitszeichen und damit ein 
Zeichen der geschichtlichen Kontinuität, in der auch das Rhein. Fußart.-Regt 8, das AR 70 und das PzArtBtl 
145/FArtBtl 545 stehen. 
Die Rückseite des Tischwimpels zeigt auf rotem Hintergrund das Eiserne Kreuz in der von Karl Friedrich 
Schinkel entworfenen Form. Erstmalig vom preußischen König Friedrich Wilhelm III. anlässlich der Befrei-
ungskriege am 10. März 1813 gestiftet, wurde die Stiftung des Eisernen Kreuzes als besondere Tapferkeits-
auszeichnung jeweils in den Jahren 1870 (Deutsch-Französischer Krieg), 1914 (Erster Weltkrieg) und 1939 
(Zweiter Weltkrieg) erneuert. Die Bundeswehr führt das Eiserne Kreuz seit ihrer Gründung im Jahre 1955 als 
nationales Hoheitsabzeichen an gepanzerten Fahrzeugen sowie an Luftfahrzeugen. Seit 1965 ziert es die Fahnen-
spitze der Truppenfahnen.  
Das Eiserne Kreuz gilt seit fast zwei Jahrhunderten als Symbol der Tapferkeit, Freiheitsliebe und 
Ritterlichkeit – soldatische Tugenden, die seitdem die deutschen Soldatengenerationen miteinander 
verbinden. 
Die Beschriftung des marmornen Sockels weist auf der Vorderseite auf die kameradschaftliche Verbundenheit 
der Artillerieverbände Rhein. Fußart.-Regt 8 (Koblenz/Metz) – AR 70 (Niederlahnstein) – PzArtBtl 145/FartBtl 
545 (Lahnstein) hin. 
Auf der Sockelrückseite ist der Name des Stifters angebracht (Einzelheiten siehe Abbildung).     
 

                          Vorderseite                                                                          Rückseite                
 
              
 
 
 
 
 

      
    
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
  
      
       
 

   In kameradschaftlicher Verbundenheit 
 

 
 
 Rheinisches                 ArtRgt 70                 PzArtBtl 145/           
Fußart.-Regt. Nr. 8                                          FArtBtl 545 
 

    (1864-1918)                       (1938-1945)                        (1959-1990)    
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Anhang 
 

Text- und Bilddokumente  
zur Geschichte des 

Rheinischen Fußartillerie-Regiments Nr. 8 
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Monogramm/Signum und Standarte 
des Rheinischen Fußartillerie-Regiments Nr. 8 
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Auszüge aus der Festschrift anlässlich der zweiten Wiedersehensfeier 
der 8. Rheinländer 

 
(Titelblatt) 
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(Gedicht zur Weihe des Löwendenkmals) 
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(Gedicht “Der Löwe von Honnef“) 
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(Auszug aus der Geschichte des Rheinischen Fußartillerie-Regiments Nr.8) 
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(Garnisonen des Rheinischen Fußartillerie-Regiments-Nr. 8) 
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    1814            1820               1864                                                           1870                                1914 
 
 

Die Uniform des Rheinischen –Fußartillerie-Regiments Nr. 8 
im Wandel der Zeit von 1814 (Befreiungskriege) bis 1914 (I. Weltkrieg) 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

     
 
   Das Deutsche Tor in Metz, Wahrzeichen der           Generalmajor Ehrke, Kommandeur des 
  Garnisonsstadt des Rhein. Fußart.-Regt. Nr. 8       Rhein. Fußart.-Regt. Nr. 8 von 1913- 1914 
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Die Geschützausstattung des Rhein. Fußart.-Rgt. Nr. 8 zu  
Beginn des I. Weltkrieges 

 
 

 

     
 

21 cm Mörser 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
15 cm Kanone mit Schirmlafette 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                                                             
                                                    Schwere Feldhaubitze 02 
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Erste Wiedersehensfeier der 8. Rheinländer 1926 in Bad Honnef 
 

                                
 
Feierliche Enthüllung des Löwen 1927              Einweihung des Löwendenkmals 1929 
 

    
    
     Totenehrung am Volkstrauertag 1956               Ehrenwache anlässlich des 100. Stiftungsju- 
                                                                                 biläums des Rhein. Fußart.-Rgt. Nr 8 1964 
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